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HUMOR ALS BINDEGLIED, AUSWEG UND FRAGILE RETTUNG 
Nick Hornby zeichnet in „Keiner hat gesagt, dass du ausziehen sollst“ (ursprünglich 
als Miniserie geplant und 2019 unter dem Originaltitel „State of the Union“ verfilmt) 
ein ungleiches Paar, das sich in einer Krise befindet – das aber dennoch etwas 
verbindet, das stärker ist als viele ihrer Konflikte: ein geteilter Sinn für Humor. 
Dieser ist nicht nur ein Stilmittel des Autors, um die Dialoge aufzulockern, sondern 
essenzieller Bestandteil von Louises und Toms Beziehung. 

Die Gespräche sind vordergründig von Anschuldigungen, Ausflüchten und Belang- 
losigkeiten geprägt. Leichtfertig ausgesprochene Kommentare werden direkt 
aufgegriffen – ihnen wird eine tiefgreifende Bedeutung zugemessen, die sofort 
ausdiskutiert werden muss. In diesen Nebensächlichkeiten verlieren sich die beiden 
halb lustvoll, halb verzweifelt und verfallen dabei schnell in einen ironischen und 
sarkastischen Ton. Humor scheint – zumindest kurzzeitig – als Ausweg aus ihren 
Problemen zu fungieren. In diesen Momenten können sie aus der Schwere der 
Situation ausbrechen – gleichzeitig wird genau dabei auch die verloren geglaubte 
Leidenschaft sichtbar. Wenn sie gegeneinander sticheln, sich necken oder 
gegenseitig aufziehen, entsteht zwischen den beiden eine Intimität, die spürbar ist. 
Demnach ist ihr Humor nicht nur ein kurzfristiges Mittel zur Ablenkung, sondern 
spiegelt auch die Ambivalenzen ihrer Beziehung wider: Er schafft nicht nur Distanz  
zu ihren Problemen, sondern lässt gleichzeitig Nähe entstehen; er wird zum 
Bindeglied und Ausweg. Ironie und Sarkasmus verbinden diese beiden Menschen 
also nicht nur emotional miteinander, sondern hilft ihnen dabei, mit ihrer Ehekrise 
umzugehen.

Auch in realen Beziehungen ist Humor ein wichtiger Faktor für die Stabilität von 
Partnerschaften. Er schafft Zuneigung und in Krisen eine vertraute Verbindung 
– ähnlich wie bei Louise und Tom. Dabei geht es jedoch nicht darum, tatsächlich 
„lustig“ zu sein, sondern den gleichen Humor zu verstehen und zu teilen. Und genau 
das ist es dann, was Menschen vereint und was Intimität entstehen lässt. Allein reicht 
er jedoch nicht aus, um Konflikte zu überwinden. Er kann sie entschärfen, aber nicht 
lösen; er kann Nähe herstellen, aber nicht garantieren. Humor ist wichtig – nicht als 
Flucht vor der Realität, sondern als eine Möglichkeit, ihr mit etwas mehr Leichtigkeit 
zu begegnen – und kann daher eine fragile Rettung sein.

Franziska Hansen

HANDLUNG 
Die Ärztin Louise und der arbeitslose Musikjournalist Tom beginnen eine Paar- 
therapie, nachdem ihre langjährige Ehe ihren Tiefpunkt erreicht hat. Die Leidenschaft 
ist verloren gegangen, ihr Sexleben findet nicht mehr statt – die Folge: Louise hatte 
eine Affäre. Sie geben ihre Ehe jedoch nicht einfach auf und treffen sich nun jede 
Woche vor ihren Sitzungen im Pub gegenüber ihrer Paartherapeutin. Bei Wein 
und Bier reden sie über Alles und Nichts. Sie schweifen immer wieder von ihren 
Diskussionen über ihre Beziehungsprobleme ab und lassen sich von anderen 
Paaren ablenken oder verlieren sich in spekulativen Zukunftsvisionen mit neuen 
Partner:innen. Trotz all ihrer Gegensätze und Probleme blitzt dennoch immer wieder 
ihre Zuneigung zueinander auf – vor allem in ihren sarkastischen Kommentaren und 
gegenseitigen Neckereien.
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